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Deutscher Reichstag.
Berlin , 30. Okl. Dis allgnneine Bussprache zum Reichs¬

haushalt wird fortgesetzt.
Schiffer (Dem.) betont : Wir dürfen kerne Gelegenheit

versäumen, immer wieder darauf hinzuweisen, daß der Frie-
densverlrag von Versailles eigentlich ein Rechtsbrüch ist und
eine Vergewaltigung der Wilson' schen Punkte , auf die wir
uns seinerzeit verlassen hatten. Wir sind durch den Friedens¬
vertrag um das Wilson'sche Programm betrogen worden.
Unserer Abrüstung soll eigentlich die internationale Abrüstung
folgen. Doch ist bis jetzt damit noch kein Anfang gemacht
worden. Man muß allerdings auch zugebsn, daß die Ver¬
hältnisse in der Welt dazu jetzt noch nicht angetan find. Nur
vereinzelte Stimmen stellen sich aus den Boden der Gerechtig¬
keit und des Rechtes. Demgegenüber kann nicht laut genug
betont werden, welche Verwirrung der FriedenZDertrag an¬
gerichtet hat. Uebsrall tauchen fortgesetzt neue Gegensätze auf.
Der Völkerbund ist zum Gespött der Welt geworden. Eng¬
lands schwierige Lage erkenne ich an . Ueberall nagt es an
seinem Weltmonopol. In Rußland hat cs eine harte Nuß
zu knacken und der Riesenstrei! bedroht seine Produktion.
Das bedauere ich um so mehr, als es so augenblicklich die
Hand nicht frei hat, um den Hsgemoniebestrebungen Frank
reichs auf dem Kontinent entgegenzutreten. Redner nimmt
sodann, gegen die Ausführungen Scheidemanns polemisierend,
den General v. Seeckt in Schutz und die Offiziere. Daß letz¬
tere zahlreiche Fehler begangen haben, ist Tatsache. Aber die
strenge Pflichterfüllung ist hoch anzurechnen, mit der sie sich
der traurigen und schmerzlichen Arbeit der Abrüstung unter¬
zogen haben. ' Ich möchte sehen, was die Arbeiter sagen
würden, wenn man ihnen nach fünfjähriger treuer Arbeit
den Stuhl vor die Türe setzen würde. Noske hat in dem Ge¬
neral v. Seeckt sicherlich einen ihm zuverlässig erscheinenden
Mann berufen. Was Oberschlesien und die Ausführungen
des Grafen Westarp betrifft, so meint Redner , daß ein Staats¬
mann nicht nach seinen eigenen Wünschen verfahren kann.
Auch die Sozialisierung ist von großer Bedeutung . Sie muß
nach Angaben des Abg. Scheidemann vernünftig erfolgen.
Nicht nur die Sozialdemokraten, sondern auch andere haben
sür die Arbeiterschaft Verständnis . Die gestrigen Ausführun¬
gen des Abg. Dr . Heim zeugen von großer Liebe und tie¬
fem Verständnis für die Arbeiterschaft. Redner warnt die
Arbeiterschaft, ihre Forderungen zu überspannen. Er weist
nach, daß die Zwangswirtschaft, die doch ein sozialer Ge¬
danke sei, uns nicht habe retten können. Der Abg. geht dann
auf den Etat ein und fordert Sparsamkeit. Er verstehe das
Mißtrauen der Arbeiter gegen den I0°/«igen Lohnabzug, da
diese nicht überzeugt seien, daß auch die Reichen entsprechend
herangezogen würden. Hier fehlt es an der genügenden Auf¬
klärung. Viel zweckmäßiger aber würde es sein, wenn man
die Einziehung der Steuern den Industriellen - u. Handels¬
kammer-Organisationen überlassen würde, zumal man eine
Anzahl von Beamten sparen könnte. Es ist überhaupt ein
Irrtum , anzunehmen, daß eine Verwaltung umso bester ar¬
beitet, je größer sie ist. Er frage, was aus dem Ausschuß
zur Vereinfachung des Verwaltungsapparates geworden sei.
Bei der Justizverwaltung könnten durch Einschränkung der
übermäßigen Rechtssprechung ebenfalls viele Beamte gespart
werden. Es genüge auch nicht, daß nur die untergeordneten
Beamten, die etwas verbrochen hätten, bestraft würden. Auch
die Vorgesetzten, die die Verantwortung tragen , müßten be¬
straft werden. Wenn die Sozialdemokratie aber nicht wolle,
so dürfe sie sich nicht beklagen, wenn ohne sie regiert wird.
Wir verlangen aber auch von der Regierung , daß sie nicht
immer nach der Sozialdemokratie hinschielt. Andererseits
müsse diese ewige Unruhe und die Gerüchte von Minister-
stürzen aufhören , damit endlich einmal die Hand an den
Aufbau gelegt werden könne.

Dänmig (US . links) : erkennt an, daß in den Reden
der Minister ein Kern Wahrheit liege. Er polemisiert gegen
die Rechte und fragt, ob sie wirklich glaube, die Monarchie
wieder aufrichlen zu können. Sie werden es niemals fertig
bringen. Wir wissen, daß es mit Ihnen (nach rechts) einen
Kampf Auge um Auge, Zahn um Zahn geben wird. Darauf
bereiten wir uns vor. Der Versailler Vertrag ist nur das
Echo des Vertrags von Brest Litowsk. Der Entente kann
jetzt keine andere Macht entgegentreten, als die organisierte
Arbeiterschaft. Nicht nur in Westeuropa, nein, auch in Eng¬
land machen sich schon die Anzeichen eines Wandels bemerk¬
bar. Andererseits sei aber zwischen dem deutschen und dem
französischen Militarismus kein Unterschied. Und wenn es
gegen die Arbeiterschaft oder gegen den Bolschewismus gehe,
so würden beide sich im Dienste des Kapitalismus finden.
Wir wollen den Sozialismus und zwar gleich und wir wer¬
den ihn erkämpfen mit unserem Blute . Auch die Heilmittel
die empfohlen werden und insonderheit das Rezept des Abg.
Dr. Heim gefallen uns nicht. Der Sozialisterungsgedanke
marschiert nicht. Wir werden nichts erreichen, die Vorschläge,
die gemacht werden, sind nur Attrappen des Kapitalismus.
Die Sozialisierung unter Schonung der Unternehmer sei falsch.
Eine andere Sozialisierung werde sich aber in diesem Hohen
Hause nicht durchführen lasten. Alle Zeitereignisse müßten
ausgenutzt,werden, um die Mobilmachung der Arbeiterschaft
vorzubereiten. Die Neukommunisttsche Partei werde deshalb

ihre Kraft einsetzen, um die Arbeiterschaft aufzupeitschen.
Bleibt es ferner dabei, daß der Minister Simons zu General
Wrangel sein bourgeoisiarliges Verhalten beibehalre, so sage
er ihm schon jetzt den schärfsten Kampf an . Die Reichswehr
müsse verschwinden. Die Entwaffnung habe dafür gesorgt,
daß die Arbeiterschaft entwaffnet würde. Die Orgesch-Organi-
sationen seien dagegen völlig gerüstet. Die Arbeiter seien aber
auf ihrer Hut und würden zielbewußt dieser Macht eine an¬
dere gegenüberstellen. Das parlamentarische System sei ein
Hohn. Nur das Rätesystem sei geeignet, das Recht der Ar¬
beiter zu wahren.

Müller - Franken (Soz.) polemisiert gegen die beiden
Vorredner und betont, die Werbung unter der Arbeiterschaft
erfolge nicht im Parlament , sondern in Volksversammlungen.
Gegen das Kulturschändende, das in der Forderung
der Zerstörung der Dieselmotoren liege, habe auch
seine Partei Einspruch erhoben. Zur Autonomiefrage in
Oberschlesien meint der Redner , Oberschlesien solle selbst ent¬
scheiden, ob eS bei Preußen bleiben wolle. Beim Reiche
bleibe es jedenfalls. Daß der Vertrag von Versailles revi¬
diert weiden müsse, sei klar. Eine Revision kannten wir
aber nur erreichen, wenn wir der Welt begreiflich machen
könnten, daß bei uns ein neuer Geist eingezogen sei. Die
Mahnung zur Sparsamkeit fordert zur Nachprüfung heraus,
ob im Heeresdienst all die Pferde und Offiziere erforderlich
seien. Scheidemanns Ausführungen seien mitbestimmt aus
der Sorge um den Bestand der Republik. Die ewigen
Putsche bedrohen die Einheit des Reiches. In der Völker¬
bundsangelegenheit teilt der Redner den Standpunkt des
Ministers , wünscht aber doch, daß ein allgemeiner Völkerbund
mit Einschluß Rußlands und Deutschlands zustande komme.
Müller greift sodann die Rechte an , weil sie in den Novem-
bertagen keine Stimme für die Monarchie erhoben habe, jetzt
aber so tue, als ob sie auch damals ihr Hüter gewesen wäre.
Redner wandte sich sodann gegen Dr . Heim, der sich über
das Programm der bayrischen Volkspartei ausgeschwiegen
habe. Daß eine monarchistischeBewegung in Bayern am
Werke sei, sei klar. Aber dafür sei in der deutschen Republik
kein Platz. Dis bayrische Arbeiterschaftwerde dagegen Ein¬
spruch erheben. Im übrigen habe Bayern kein Recht, Ver¬
träge mit dem Ausland abzuschließen. Wenn das Recht auf
Selbstschutz, wie es die Orgesch darstellt, als zur Zeit selbst¬
verständlich betrachte! werde, dann hätte auch die Arbeiter¬
schaft das Recht, sich zu schützen. Die Uebertritte nach Litauen
gehören zu dem gleichen Kapitel. Warum wird die mit dem
Grenzschutz betraute Sicherheitspolizei nicht durch die Reichs¬
wehr unterstützt? Erst wenn der militärische Geist in Deutsch¬
land endgültig begraben ist, werden wir im Ausland zur
Abrüstung kommen. Der Entwaffnungskommistar habe nichts
über die Entwaffnung der Einwohnerwehren in Preußen
und Bayern gesagt. Bayern sei der Herd der Reaktion Auch
General Ludendorff sei dort wieder aufgetaucht. Der Redner
kommt dann auf einzelne Mißstände zurück und betont u. a.,
daß das Wohnungsamt noch nicht in der Lage sei, nicht be¬
nutzte große Wohnungen mit Beschlag zu legen und erwähnt
den Fall einer Gräfin Wartensleben , die auf ihrem Gute bei
Berlin lebe, ihre hiesige Wohnung formell an einen Prinzen
Solms vermietet habe, der sie aber nicht benütze und noch
die städtischen Lebensmittel für sich abholen laste, außerdem
Kohlen im Ueberfluß beziehe. Einen Sturz der Regierung
wolle seine Partei so lange vermeiden, als nicht die Deutsche
Bolkspartet die Durchführung ihres Wahlprogramms durch¬
gesetzt habe. Desgleichen dränge sie sich nicht nach einer Be¬
teiligung an der Regierung. Zur Sozialisierung wünschte
der Redner, daß diese nicht etwa in russische Bahnen kommen
solle. Der Vorschlagl der Sozialisierungskommission sei das
zu erstrebende Ziel.

Reichswehrminister Geßler bezeichnet es als unerhört,
wenn solche Uebertritte in Ostpreußen erfolgt sein sollten,
wie der Vorredner sie soeben besprochen habe. Er habe noch
eben in einem Ferngespräch vom Oberpräsidenten von Ost¬
preußen erfahren, daß die Berichte von einem Uebertrilt mit
Geschützen stark übertrieben wiedergegeben seien. Seit dem
15. Oktober habe niemand mehr die Grenze überschritten.

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen bittet der
Präsident , den Etat einstweilen dem Haushaltsausschuß zu
überweisen, die Beratung aber fortzusetzen.

Das Haus beschließt demgemäß. — Weiterberatung
Donnerstag , 4. Nov., nachmittags 3 Uhr. Schluß V- 3 Uhr.

TugeS -NeuIgkeite « .
Die Wahl des Reichspräsidenten.

Berlin , 1. Nov. Die Verordnung über die Wahl des
Reichspräsidenten wird nunmehr im „Reichsgesetzblatt" ver¬
öffentlicht. Die Verordnung, die die Grundzüge des Wahl¬
verfahrens regelt, ermächtigt in Anlehnung an daS Wahlgesetz
den Reichsminister des Innern , mit Zustimmung des Reichs¬
tages die Ausführungsbestimmungen zu erlassen, die nunmehr
in der Verordnung über die Wahl des Reichspräsidenten ge¬
bracht werden. Sie wird im übrigen von dem Grundsätze
möglichster Vereinfachung und Kostenersparnis wie auch ge¬
steigerter Dezentralisation beherrscht. Die Einrichtung des
Wahlscheins wird besonders ausgebaut . Wann die erste Wahl
des Reichspräsidenten stattfinden wird, bleibt noch unbestimmt.

Nordschleswig.
Kopenhagen. 1. Nov. In der Sitzung des Folkerhing

führte der Ministerpräsident Neergaard aus : „Ich habe mich
mit ein paar Worten an den AbgeordnetenSchmidt zu wenden.
Ihm und anderen, die verwandte Gegenstände (nordschleS-
wigsche Verhältnisse) besprachen, will ich sagen: Wir wollen
die sprachlichen und nationalen Eigentümlichkeiten der deutschen
Volkselemente respektieren. Dies zu tun betrachten wir als
eine Ehrenpflicht. Unsere Volksgenosten erfuhren so viel
Unterdrückung in Südjütland . Sie forderten so oft und laut
nationale und sprachliche Freiheit , daß es eine Ehrensache für
uns ist, diese jetzt zu gewähren, da wir es sind, die sür diese
Gegenden Bestimmungen zu treffen haben. Ebenso wollen
wir alles tun , was wir vermögen, damit die beiden Natio¬
nalitäten friedlich nebeneinander wohnen können. Es sind
aber gewisse Bedingungen vorhanden, die nicht vergessen
werden dürfen, damit dieses Ziel erreicht werden kann. Ich
bitte den Abgeordneten Schmidt, dies zu erwägen. Eine
solche Bedingung muß sein, daß man nicht an die dänische
Verwaltung Forderungen stellt, die weit über das hinaüs-
gehen, was selbst die liberalsten Deutschen der dänischen Be¬
völkerung Nordschleswigs einräumen wollten, damals , als die
Deutschen dort unten regierten. Ich weiß sehr wohl, daß der
Abgeordnete Schmidt zu dieser liberalsten Seite des deutschen
Volkes gehörte, ich weiß, daß er mit weniger liberalen Lands¬
leuten manchen Kampf ausgefochten hat, um für die Grenz¬
bevölkerung die relative Freiheit zu schaffen. Es ist ihm
aber niemals eingefallen, Forderungen zu stellen, die nur
annähernd denen nahe kamen, die er jetzt namens der deutschen
Volksminderheit gegenüber der dänischen Regierung stellt.
Eine andere Bedingung dasür, daß ein wirklich gutes Ver¬
hältnis entstehen kann, ist, daß deutscherseits gegen die Dänen
der zweiten Zone die gleiche freisinnige Politik geführt wird,
wie sie die Dänen gegen die deutsche Minderzahl in den
südjütischen Landesteilen führen, die jetzt wieder mit uns
vereinigt sind. Endlich, was ich stark betonen will, ist die
dritte Bedingung die, daß der Abschluß respektiert wird, der
jetzt getroffen worden ist. Der Abgeordnete Schmidt darf
nicht glauben, daß das Verlangen nach Verlegung der Grenze
nach Norden und die Forderung der Tiedie-Linie oder etwas
damit Verwandtes Fragen sind, über welche hier im dänischen
Reichstage und bei der dänischen Regierung überhaupt diskutiert
werden kann. Ueber solche Forderungen diskutieren wir nicht."

Die Einführung des Achstnndentags in der Schweiz.
Bern , I . Nov In der schweizerischen Volksabstimmung

ist das Gesetz über die definitive Einführung des Achtstunden¬
tags beim Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- und Telephonbe¬
trieb nach heftigen Abstimmungskämpfen mit rund 369000
gegen 271000 Stimmen beschlosten worden. Die Landwirt¬
schaft, das Gewerbe und die Kleinbahnen bildeten die Oppo¬
sition. Die Stimmbeteiligung betrug ca. 67 "/».

Der griechische König.
Zürich. 1. Nov. Wie der „Secolo" aus Athen meldet,

wird die offizielle Einladung der griechischen Regierung an
Prinz Paul , den Thron zu besteigen, erst nach Durchführung
der allgemeinen Wahlen erfolgen. Prinz Paul gilt nach
wie vor als Nachfolger des verstorbenen Königs Alexander.

Die westungarische Frage.
Wien, 1. Nov. Der christlich-soziale Parteiführer Dr.

Weiskirchner hat seine vielfach gedeutete Reise nach Budapest
gemeinsam mit dem hiesigen ungarischen Gesandten angetre¬
ten und kehrt morgen in besten Gesellschaft wieder nach Wien
zurück. Dadurch wird die Vermutung bestätigt, daß es sich
dabei nicht nur um die Beschaffung von Nahrungsmitteln
aus Ungarn , sondern auch um politische Abmachungen handle,
die in erster Linie Weftungarn betreffen. Man will hier
misten, daß bereits eine Vereinbarung auf der Grundlage
zustande gekommen sei, wonach, die Zustimmung der Botschaft
terkonferenz vorausgesetzt, die Stadl Oedenburg bei Ungarn
verbleibt, dagegen Oesterreich ein Stück deutschen Bodens
in der Gegend von Rust Zuwachsen soll. Ferner soll Ungarn
die bei Oedenburg gelegene Gemeinde Groß Ztnkendorf er¬
halten, auf die es als Geburts - und Begräbnisstätte des
großen ungarischen Patrioten Grafen Stefan Szechenyi be¬
sonders Gewicht lege. Allerdings befindet sich dort auch eine
große ungarische Zuckerfabrik. Ferner soll, wie verlautet,
die Stadt Rohoncz im Bezirk Eisenburg an Ungarn abgetre¬
ten werden, deren Verlust, da eS sich um eine sehr fruchtbare
Gegend handelt, recht schwer ins Gewicht fallen würde.
Oesterreich erhielte dafür einen Landstreifen am Neusiedler
See. Im Gegensatz zu der Abmachung über Oedenburg soll
die letztgenannte Korrektur durch die internationale Grenzrege¬
lungskommission im eigenen Wirkungskreise durchgeführt
werden. Es ist kein unzweideutiger Gegenbeweis, wenn
demgegenüber amtlich erklärt wird : „Der Friedensvertrag
von St . Germatn , als besten Bürgen die Ententemächte zu
betrachten sind, läßt die westungarische Frage als re8 iuclicatu
erscheinen, deren Durchführung bei der Entente steht und
wozu es keiner Verhandlungen zwischen Oesterreich und Un¬
garn bedarf.

Die deutsch nationalen Vereine Westungarns wehren sich-
heftig gegen solche Absichten, und ihr Vollzugsausschuß har
einen Beschluß gefaßt, in dem schärfste Verwahrung dagegen



eingelegt wird, daß an Ungarn für die Räumung des ^Bur¬
gen landes" irgendwelche territorialen Zugeständnisse gemacht
werden. Auf keinen Fall dürften ohne Befragen der Be¬
völkerung Abmachungen getroffen werden. Das letzte Wort
gebühre dem ersten gewählten burgenländischen. Landtage.

Wechsel im persischen Ministerium.
Paris , 1. Nov. Das persische Ministerium hat seine

Demission gegeben wegen der Niederlage der persischen
Kosaken bei Rescht. Das Ministerium wird wahrscheinlich
durch ein Ministerium ersetzt werden, an dessen Spitze der
ehemalige Kriegsminister Sipahdar Azan steht.

Der g. November in Sachse».
Dresden . 1. Nov. Der Regierungsbeschluß, den 9. No¬

vember in Sachsen als Staatsfeiertag zu erklären, ist nicht
einstimmig gefaßt worden. Die deinoktatischen Minister
Retnhold und Seyfert haben dagegen gestimmt.

Die Münchner Spitzelaffäre.
München, l. Nov. Der ehemalige Reichswehrsoldat

Dogner . der von Münchner Studenten , denen er ein geheimes
Waffenlager verraten wollte, übel zugerichtet wurde, und da¬
rauf durch seine abenteuerliche Erzählung von einem angeb¬
lich auf ihn verübten Mordanschlag die schweren Anschuldi¬
gungen der Sozialdemokraten und Unabhängigen gegen die
Münchner Polizei veranlaßt«, ist gestern abend verhaftet
worden ; die Festnahme erfolgte, als Dogner nach Schluß der
Verhandlungen des parlamentarischen Untersuchungsaus¬
schusses das Landtagsgebäude, wo er, wie bereits erwähnt,
von dem unabhängigen Abgeordneten Gareis untergebracht
worden war , in Begleitung des unabhängigen Abgeordneten
Fischer verlassen wollte. Der belgische Spitzel Fracheur wurde
dn Fraktionszimmer der Unabhängigen gleichfalls verhaftet
und zwar auf Veranlassung der Ententekömmisston, in deren
Diensten er stand. Der parlamentarische Ausschuß vertagte
die weitere Untersuchung der Angelegenheit auf nächsten
Mittwoch.

Eine neue sozialistische Partei.
Berlin , l . Nov. Fm Weste» von Groß Berlin hat sich

eine neue Partei für Resormsozialismus unter Führung des
früheren „Vorwärts "-Redakteurs llnger und des Wilmers¬
dorf» Sozialdemokraten Kopsch gebildet. Sie erklärt, daß
der marxistische Sozialismus abgewirtschaftet habe und tot sei.

Arbeitsdienstpfiicht.
Berlin , 1. Nov. Wie das „Acht Uhr Abendblatt" erfährt,wird ein Gesetzentwurf über die Einführung eines Arbeits¬

dienstjahres bereits ausgearbeitet . Es sollen dabet zwei
Momente heroorgehoben werden: Die erzieherisch und sozial
gewonnenen Arbeitskräfte sollen für Arbeiten ausgenutzt wer¬
den, die nicht kapitalistischen Jutereffen , sondern der Allge¬
meinheit dienen. Auch weibliche Arbeitskräfte sollen zur Ver¬
wertung besonders im Dienste der Krankenpflege und ande¬
rer, besonders sozialer Einrichtungen herangezogen werden.

Was ist ans Budenny geworden?
Berlin , l . Nov. Ueber den bolschewistischen Heerführer

Budenuy , der zuletzt in Galizien eine Kavalleriearmee gegen
die Polen befehligte, wurde in der russischen antibolschewisti¬
schen Prefle kürzlich das Gerücht verbreitet, daß er von der
Gowjetregierung abgefallen sei. Allem Anschein nach ist dies
jedoch nicht zutreffend. Auf jeden Fall ist das Schicksal
Kudennis bis heute noch nicht endgültig geklärt. Während
in Helstngforser russischen antibolschewistischen Kreisen angeb¬
lich aus Grund von bolschewistischen Zeitungsmeldungen be¬
richtet wird , daß das Bild „des Verräters Budenny " auf
Befehl der Sowjetregierung in Woronesch auf dem „Marr-
Platze feierlich verbrannt worden sei. berichtet das Pariser
„Obschtscheje Delo". daß die Armee Budennys an die Krim¬
stont gegen Wrangel in Marsch gesetzt worden sei.
Erneuern«- der polnische» Angriffe auf die litanische Front.

Kowno, l . Nov. Die Polen haben ihre Angriffe auf die
litauische Front erneuert und sie durchbrochen. Auf litaui¬
scher Seite fürchtet man, daß die Polen ein weiteres Vor¬
dringen versuchen werden, um den linken Flügel der Litauer
zu umzingeln. Der Hauptangriff wird in der RichtungKowno erwartet.

Keine russisch« Demobtlsatiou.
Basel, t . Nov. Die Mornmgpost meldet aus Moskau:

Der große Rat der Sowjets hat mit Zwerdrittelsmehrheit die
Demobilisation der russischen Armee abgelehnt. Die roten
Truppen , in einer gegenwärtigen Stärke von über 80 Divi¬
sionen, bleibc-n für die Kämpfe gegen General Wrangel und
zur Niederschlagung einer Gegenrevolution vollständig mobil.

Endgültiger Thronverzicht König Konstantins.
Basel, I. Nov. Petit Parisien meldet : Prinz Paul be

findet sich auf der Reise nach Athen. Er wird der Regierungein Handschreiben seines Vaters , des Exkönigs Konstantin
überreichen, worin dieser den endgültigen Verzicht auf den
griechischen Thron ausspricht. Die Krönung des Prinzen
Paul zum König von Griechenland dürste daher schon in den
nächsten Tagen staitfinden.

Die Trauerfeierlichkeiten in Cork.
London, l . Noo. In Cork zogen am Samstag Tausendean der aufgebahrten Leich« des Bürgermeisters vorbei. Der

Geschäftsverkehrin der Stadt war eingestellt.
Lloyd George Lord-Rektor der Universität Edinburgh.

Edinburgh , t . Nov. Lloyd George wurde zum Lord¬
rektor der Universität gewählt.

Frankreich und der englische Verzicht. _ _
Paris , l . Nov. Journal des Del,als erklärt, offenbar

halbamtlich beeinflußt, es entspreche nicht den Tatsachen, daß,
wie einige Morgenbiätter behaupten, die iranz . Regierung
auf die Note der engl. Regierung , in der sie dem Botschaf¬
terrar von ihrer Entschließung, auf gewisse Rechte des Frie-
densvrrtrages von Versailles zu verzichten, „geantwortet"
habe. Die französische Regierung werde sich nur darauf be¬
schränken, ihrem Geschäftsträger in London genaue Weisung
zu erteilen, im Lause seiner Unterhaltung mit Mitgliedern
der englischen Regierung auf den ernsten Charakter hinzn-weisen, den eine isolierte Haltung irgend eines Verbündeten
in Bezug auf die Ausführung des Friedensvertrags vonVersailles haben könnte.

Vermischtes.
— Wie in Berlin - «wirtschaftet wird . Der bayerische

Landwirlschaflsminister hat neulich im Wirtschaftsausschuß
des bayerischen Landtags aufsehenerregende Mitteilungenüber die Kosten der Reichsgetreidestelle gemacht. Danach be¬
laufen sich die Unkosten der Geschäftsabteiiung dieser Behörde
im Wirtschaftsjahr 1919/1920 auf 82,8 Millionen Mark, die
die Verrvaltungsabteilunp auf 2.6 Millionen . Die Geschäfts¬
abteilung beschäftigt vier Geschäftsführer mit je 6000 Mo¬
natsgehalt , 5 stellvertretende Geschäftsführer mit je 40»0
usw. Im Wirtschaftsjahr 1820 wurden von der Reichsge
treidestelle 51 314000 Zentner , an Auslandsgetreide annähernd
10 Millionen Zentner erfaßt. Auf jeden Zentner entfallen
von den Unkosten für die Geschäftsabteilung 1,35 wäh¬
rend die Geschästsabtsilung der bayerischen Landesgetreide¬
stelle 20 Pfennig für den Zentner einhebt. Dieses Geschäfts-
gebahren beweist wieder einmal recht deutlich, wie ungeheuer
verteuernd die Berliner Ueberzentralisierung wirkt. Das
trifft nicht nur auf die Reichsgetreidestelle, sondern auf alle
Zwangswirtschaftsbetriebe in Berlin zu. Also weg damit,oder los von Berlin!

— Chinesische Anekdote. Ein Großvater oc,"bfolgte seinemEnkel eine Tracht Prügel. Aus sein Geschrei eilte der Pater desKindes herbei, und als er sah, was hier vor sich ging, vrügelte er
sich selbst, soviel man sich eben selbst aus Leibeskräfte» prügeln kann.
„Was soll das heißen?"fragte der alte Mann. „Ja,"antwortete dieser,
„haust du meinen Sohn, so haue Ich eben deinen!"

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 2. November

* Liturgischer Gottesdienst mit Lichtbildern . Es war
bei der Landesversammlung des Gvang. Volksbunds für
Württemberg in Stuttgart am 29. April ds. Js . ein bedeut¬
samer Höhepunkt der Tagung als am Abend in der dichtge-
füllten Garnisonktrche ein Gottesdienst stattfand, in welchem
Pfarrer Planck die Gestalt des großen evangelischen Kirchen¬
liederdichters Paul Gerhardt mit seinen schönsten, zum kost-

8 Das Wahre war schon längst gefunden, 8
L Hat edle Geisterschaft verbunden, 8
w Das alte Wahre, faß es an ! Goethe. 8

Helgoland.
4) Kurt Popp, stuck, tust . 6t rer. pot-

Ein solches 15 ru langes Rohr wog 110 Zentner ohne
Lafettte, gegen 5600 Zentner wog die Panzerkuppel. Ich
hob eine der Schrauben auf, die die Panzerplatten mitein¬
ander verbinden, sie wog "/« Zentner . Und dabei war der
14 Schritt im Durchmesser breite Geschütziurm trotz seiner
10000 Zentner Last in einer Minute um sich herum elektrisch
drehbar. Die Rohre sind jetzt zerschnitten, ihre Stücke liegen
herum, die Stichflammen haben die gegen 40 cm dicken Nik-
kelstahlmäntel jedes Rohres zerschnitten wie ein Messer die
Butter im Winter . Nur ein Panzerturm ist noch leidlich
mit allem, was zu seiner Einrichtung gehört, erhalten, wohl
um den Vertretern der Entente jetzt noch einen Einblick in
den Aufbau und Kampswert dieses Helgolandriesen zu geben.
Einsam und verlassen träumt und zeugt er von entschwunde¬
ner Macht, doch von innen heraus >st er schon gesprengt und
geborsten, und bald wird der bekannte DopprloerS der Iliasauch für ihn Geltung haben:
Einst wird kommen der Tag , wo das heilige Ilion hinstnkt,
Priamus selbst und das Volk des lanzengewalrigen Königs.

Auf der Höhe ziehen sich noch die acht Haubitzstellungen
hin. Sie lagen in betonierten Trichtern, in deren Tiefpunkt
die Haubitze war . Schon in Friedenszeiten waren sie vor¬
handen. Diese Betontrichter wurden damals als Regenwaffer-
sammler und riesige Zisternen ausgegeben, die das quellen-
arme Helgoland brauche. Da der nähere Zutritt zum Feftungs-
gelände damals schon abgesperrt und eine Nachprüfung nicht
möglich war. so glaubten viele diesen frommen Betrug . Um

die Einzelstellungen herum waren im ersten und zweiten
Stock abwärts die Wohnungen der Bedienungsmannschaften
weiter unten die Munitionsräume , sie waren ' also ähnlich
angelegt wie die Geschüt-türme der Helgoländer Riesen ; auch
hier erfolgte die Munitionsherschaffung und das Richten der
Geschütze auf elektrischem Wege. Einige zerschnittene Hau¬
bitzen liegen noch herum, die meisten sind schon weggebracht
und ein geschmolzen. Vor vielen Trichtern sind ganze Halden
voll Schottersteinen und Zement aufgefahren, diese werden
in die Trichter hineingestampst, wandeln sich in Kunststein
um und erhalten dann eine Rasendecke. So wird das ganze
Festungsgelände eingeebnet. Einzelne Geschützstände sind
schon von der Erde verschwunden, der Pflug geht über sie hin.

Freilich gibts noch viel hier zu sprengen, auszusüllen,
einzuebnen. In den nächsten drei Jahren soll alles geschafft
sein. Zurzeit arbeiten 1100 bis 1200 Mann auf und in
Helgoland daran . Vorn im Süden und oben im Norden
gibts für sie noch andere Arbeit. Dort waren im Felsen drin
die mehrere Stockwerke tief hinabreichenden Kommandsur-
stände und Scheinwerfer. Nach einem Druck auf den Knopf
schob sich an der Oberfläche eine große Platte zurück, und
aus der Tiefe hob sich ein versenkter Scheinwerfer hoch, um
nach Gebrauch wieder zehn bis zwölf Meter tief zu verschwin¬
den. Neben der Schcinwerferplatte .vor der Kommandeur¬
stand. In beiden Räumen ist jetzt alles ausgesprengt wor¬
den, du stehst nur noch glatte Mauern und keine maschinellen
Einrichtungen mehr. Wie mir erzähtt wurde, hemmte an
der Südseite der Kopf des freistehenden Mönchsfelsen das
freie Sichtfeld nach Englands Wassern hinüber. Deshalb
wurde das Kopfstück abgesprengt, und zur Entschädigung für
sein Kriegsopfer setzte man dem ehrwürdigen Herrn in der
rotbraunen Felskutte ein mannshohes Eisernes Kreuz auf.
Die Kommandeurständ« sollen keine Beobachtungskuppel,
sondern periskopartige Beobachtungsrohre gehabt haben, ähn¬
lich wie die Unterseeboote. Natürlich sind die zahlreichen
mittleren und kleineren Geschütze schon lange verschwunden,
einige ehemalige Fliegerabwehrstellungen sind noch leicht zu
erkennneu. Die 2»-cm-Mörserstellungen sind schon zersprengt.

baren Besitz der evangelische» Kirche gewordenen Liedern
oorführte und dazu feierliche Bilder von Ludwig Richter,
Prof . Steinhaufen und Rudolf Schäfer vor den Augen der
Gemeinde vorüberziehen ließ. Eingestreute Gesänge von
einem Kinderchor und von einer Einzelstimme, sowie gemein¬
samer Gesang bereicherten und verschönten die Feier, die bei
allen Teilnehmern einen unvergeßlichenEindruck hinterlassen
hat. Hat sie doch aufs neue gezeigt, welchen Schatz die ausdem vollen Evangelium geschöpften Lieder Pani Gerhardts
für die Höhepunkte wie für das alltägliche Leben, für Freudeund Leid des Christendaseins in sich bergen. Es ist eine
Folge deS tiefen Eindrucks dieser Feier bei all den vielen
Teilnehmern der Landesoersammlung aus dem ganzen Land,daß Herr Pfarrer Planck von allen Seiten gebeten worden
ist. diese Vorführung auch für die, die nicht dabei sein konn¬ten, zu wiederholen. Den ganzen Herbst, bis Weihnachten
hin, ist er nun Woche für Woche unterwegs , um den ver¬
schiedensten Gemeinden des Landes diese Freude zu machrn.
Es ist gelungen, ihn auch für die hiesige evangelische Kirchen¬
gemeinde zu einem solchen Abend zu gewinnen. Am mor¬
gigen Mittwoch  Abend von 8—9 Uhr wird der Paul
Gerhardt-Lieder Gottesdienst auch in unserer Kirche hier statt
finden und wird gewiß die weitesten Kreise unserer Stadt
anziehen. Bon 5—6 Uhr soll den Kinder» die gleiche Freudebereitet werden.

* Frühe Kälte . So schön und klar der Oktober bis zum
Schluß geblieben ist, so bitter werden die kalken Nächte emp
funden die er uns viel zu früh  im Jahre gebracht hat. Heute
und gestern Morgen sind landauf landab je nach Höhenlage
Frosttemperaturen von 3 bis zu 10 Grad gemessen worden,
die niedrigster! am oberen Neckar, auf dem Schwarzwmd undauf der Alb, die höchsten im Unterland , wobei aber auch die
Hohenlohische Hochebene bis zu 6 und 7 Grad unter Null
batte Wenn das so weiter geht, werden wir mit unseren
Heizvorräten bald am Ende sein.

* Wertbriefverkehr. Vom 1. November ab wird der
Wertbrief und Wertkästchenoerkehr mit Belgien. Frankreich
und Großbritannien , sowie im Durchgang durch diese Ländernach weiter gelegenen Ländern wieder ausgenommen. Eben¬
falls oom 1. Nov. an ist Wertangabe bei Postpaketen nach
Belgien und Frankreich, sowie bei Postpaketen, die im Durch¬
gang durch Belgien oder Frankreich nach weiter gelegenen
Ländern zu befördern sind, zugelassen. Auch können vom
gleichen Zeitpunkt ab Postpakete nach Großbritannien und
darüber hinaus nicht nur , ivie bisher, bei der Leitung über
Hamburg , sondern auch bei der Leitung über Belgien oder
die Niederlande mit Wertangabe versandt werden. Nähere
Auskunft erleilen die Postanstalten.

* Württ. Nachrichtenblatt für Feldzugsteilnehmer und
Regimentsvereine . Zu der unlängst auch in der württemb.
Presse verbreiteten Nachricht von der Neugründung eines
Nachrichten bl altes für Regrmentsvereine in Berlin , sind wir
in der Lage mitzuteilen, daß für Württemberg das „Militä¬
rische Echo", das schon bisher als Mitteilungsblatt des Württ.
Osfiziersbundes und sonstiger württ . Bünde einen großen
Leserkreis unter den Mitgliedern der Regimentsvereine hatte,
zugleich zum Nachrichtenblattfür die württ . Regimentsvereine
erweitert wird. In der letzten Sitzung der württ . Regiments
vereine in Stuttgart mit den Ortsgruppen u. dem Vorstand
des Württ . Offiziersbundes wurde eingehend dargelegt, wie
dringend nötig ein derartiges landsmannschastliches Organ
zur Verbreitung der Kenntnis neuer Versorgungs - u. Pen¬
sionsgesetze ist, sowie sonstiger wichtiger Mitteilungen aus
deni Abwickelungswesen, von der Reichswehr, vom Reichs¬
arbeitsnachweis s. O., von der Ordnungspolizei , der techni¬
schen Nothilfe usw. Die Vertreter der wiirrr. Regiments-
Vereine haben infolgedessen beschlossen, für weitestgehende
Verbreitung und Mitarbeit am „Militärischen Echo" (Stutt¬
gart. Neckarstr. 44 p.) im Interesse ihrer Mitglieder zu sorgen.
Auch der Inseratenteil soll ausgebaut und günstiger gestaltetwerden.

* Für die Innere Mission. Die Notgabe für die An¬
stalten der Inneren Mission hat bis jetzt die erfreuliche
Summe von 2 400 000 -v-6 ergeben ; kleinere Beträge stehen
noch aus . Um der allerdringendsten augenblicklichen Not
abzuhelfen, hat die Landesvereinigung für Innere Misston
soeben den Betrag von 1416 000 ^ verteilt. Mit der Vertei-

ihre Geschütze verschwunden. Eine ganze Meine von Schein¬
werfern, die sich gegenseitig in ihrem Erfassungsbersich er¬
gänzten, stand auf dem Jnselrand . Du siehst jetzt nichts
mehr von ihnen, dafür ist der hohe Helgoländer Leuchtturm
mit seinem vierzigmillionenkerzigen Dreizackstern-Leuchtfeuer
wieder in Betrieb. Mit Kriegsbeginn hat er abbauen müs¬
sen, um feindlichen Schiffen durch sein bekanntes Lichtauf
blitzen nicht das Heranschleichen zu erleichtern. Selstverständ-
lich war auch eine drahtlose Fimkenstatio» auf Helgoland
mit dem Festlande und den Kriegsschiffen in Verbindung.
Diese Station besteht jetzt noch, und auf ihrem Signalturm
flattert heute noch die Kriegsflagge der Marine als letztes
Zeichen ihrer Herrschaft auf diesem Marinebollwerk gegen
England und muß zusehen, wie diese einst so furchtbare Trutz-
bürg immer mehr zur Ruine ihrer einstigen Macht und
Größe wird. Dort oben auf dem Signalturm stand nachts
ein Osfiziersposten und sah nach, ob alle Lichter abgeblendet
waren , oder ob vielleicht aus einzelnen Häusern verräterische
Lichtzeichen in die Dunkelheit des unruhigen , an Ueber-
raschungsgefahren reichen Meeres gesandt oder signalisiert
wurden. Täglich stehst du die Soldaten der englischen Ueber-
wachungSkommission herumlaufen und den Vorarbeiten der
Sprengungen zusehen oder in ihrem Kontrollboot die Zer¬
störungsarbeiten im Hasen verfolgen. Wie ich hörte, be¬
kommt ein Gemeiner täglich 230 und zwölf bis fünfzehn
Mitglieder hat diese Kommission, darunter natürlich auch
Offiziere mit 500 bis 600 täglichem Gehalt.

Läufst du herum und befragst dich bei den Arbeitern,
so kannst du manchmal wunderliche, ja phantastische Angaben
über Helgoland im Kriege hören. Soviel scheint sicher zu
sein, daß gegen 5000 Mann als Besatzung hier waren undauf vier bis fünf Jahre hinaus mit Lebensmitteln versorgt
werden konnten. Die Vorräte dieser Insel konnten eine län¬
gere Belagerung und Abschließungruhig ertragen, auch Mu¬
nition war genug im MuntttonSbergwerk aufgestapelt. Die
Matrosenabteilung auS Tsingtau , die eben erst durch Rekru¬
ten abgelöft worden war, soll nach Kriegsausbruch Helgo¬
land betreut haben. (Schluß folgt.)



lung des Restes soll zugewartet werden, bis die Rechnungen !für 1920 abgeschlossen sind ; für dieses Jahr werden begreif- !licherweise noch größere Abmangelssummen zu erwarten sein jals bisher, so daß die Anstalten nach wie vor kräftigerUnterstützung  bedürftig bleiben. An die Landwirte er¬
geht aufs neue die Bitte , namentlich auch Naturalgabenim Lebensmitteln zu spenden.

* Reichsnotopfer und Kriegsanleihe . Bon zuständigerSeite wird uns geschrieben. Bekanntlich können die Steuer¬
pflichtigen noch bis 3l . Dezember 1920 ihre selbstgezeichnetenKriegs'anleihestücke, und zwar die 5°/°igen Schuldverschreibun¬gen Schuldbuchforderungenund Schatzanweisungen, sowie die4VL*/oigen Schatzanweisungen der 6.. 7.. 8. und 9. Kriegsan¬leihe mit Zinsen für die Zeit vom «. Januar 1920 ab zumNennwert, die 4V«°/oigen Schatzanweisuugen der 4. und 5.
Kriegsanleihe unter Zugrundelegung des gleichen Zinsen¬laufs zum Werte von 96 50 von je 100 Nennwertfür das Reichsnotopfer in Zahlung geben. Da diese Ver¬
günstigung hienach mit Ablauf dieses Jahres erlischt, undzlyar auch dann erlischt, wenn bis zu diesem Zeitpunkt einSteuerbescheidnoch nicht erteilt ist. kann den Steuerpflichtigennur dringend empfohlen werden, der von den Banken dieserTage veröffentlichtenAufforderung zu möglichst frühzeitiger >Bestellung der seitens der Banken hiefür erforderlichen Zeich¬
nungsbestätigungen umgehend nachzukommen, da sie andern - >falls Gefahr laufen, der erwähnten Vergünstigung überhaupt jverlustig zu gehen. >* Töln oder Köln ? Noch immer herrscht in weiten !Kreisen Unsicherheit darüber ob die Hauptstadt der Rhein- !provtnz ihren Namen mit „C" oder mit ,.K" schreibt. DieFrage war lange strittig. Wie wir nun aus zuverlässiger ^Quelle erfahren, hat die preußische Staatsregierung durch sErlaß vom 20. April d. Js . genehmigt, daß der Name Kölnallgemein mit ,;K" geschrieben wird.

* Trinkgeld in Gasthäusern. Der Berwnllungsrat desVerbandes deutscher Hotelbesitzervereine hat auf seiner letztenTagung beschlossen, zwar den Kellnern auch weiterhin einenfesten Monatslohn zu bezahlen, im übrigen aber den Ange- !stellten das Recht der Trinkgelsannahme wieder zu gewähren, sObwohl der Lohntarif der Kellner diesen ein ausreichendes ^Einkommen sichert, werden Trinkgelder immer noch angeboten jund auch ohne Zögern genommen. Aus dieser Tatsache :haben sich eigenartige Zustände ergeben Während man in sNorddeutschlaud ganz allgemein die Trinkgelder durch feste zLöhne ersetzt Hai, ist in Süddeutschland diese Umwandlung ;nur teilweise oorgenommeu worden, und man ist jetzt am iWerke. Hiemil gänzlich zu brechen und den altgewohnten Zu - ,stand wieder herzustellen. Der leidtragende Teil dabei ist !das Publikum , das fetzt außer dem tOprozentigen Ausschlag jauf Speisen und Getränke, noch ein Trinkgeld zu zahlen hat. iUnd so etwas heißt man Abbau. i* Besörderungsschlvtz . Nach einer Verfügung des -
Reichswehrministeriums finden Gesuche von ehemaligen Of- ifizieren und Portepee-Unteroffizieren um Verleihung desCharakters eines höheren Dienstgrades und um Erteilungder Erlaubnis zum Tragen einer Uniform, die nach dem20- Dezember 1920 beim Heeresabwickelungsamt Württem¬berg. Personal -Abteilung, oder dem Reichswehrmiriisteriumunmittelbar eingehen, keine Berücksichtigung mehr. Wie dasHeeresabwickelungsamtWürttemberg uns mitleilt, ist häufig
eine Bearbeitung der eingehenden Gesuche gar nicht oder ^doch nur unter großem Zeitverlust möglich, weil sie nicht die !genaue Adresse enthüllen und auch sonstige Angaben wie z. B. -ehemaliger militärischer Dienstgrad, Truppenteil usw. fehlen. -* Einführung der Kinder - und Iugendwohlfahrt . AufVeranlassung deS Ministeriums des Innern und des Arbeits¬ministeriums, Abteilung für Frauenarbeit , findet in der Zeit ,vom 15. bis 20. November in Stuttgart unter Leitung des !
Landesjugendamts ein Lehrgang zur Einführung in die ?Kinder- und Jugendwohlfahrt statt. Er ist insbesondere für !die in der württ . Gemeindeverwaltung und in der kommu- ,nalen Jugendwohlfahrtspflsge tätigen Frauen bestimmt, na- !mentlich auch für solche, die dem Gemeindsrat angehören. :Auswärtigen Teilnehmerinnen können auf Antrag der Ge- !meinden Zuschüsse zu den Reise- und Aufenthalskosten ge¬währt werden. Anmeldungen sind an das württ . Arbeits¬ministerium,. Abt. für Frauenarbeit (Neues Schloß) zu richten.* November . Der November, der 11. Monat des Jahrs,stand bei den alten Römern an 10. Stelle. Es ist der trübsteMonat des Jahres . Matt und fahl und sterbensmüde stimmter alles Leben. Erwartungsvoll steht der Landmann derWitterung entgegen. Denn so unangenehm dem Städter dieNovembernebel mit ihrer Nässe sein mögen, dem Landmannfind sie höchst willkommen. Er braucht einen durchausfeuchten Monat mit bedecktem Himmel, wenn die Ernte des

nächsten Jahres gedeihen soll. Denn : „Im November vielNaß, auf den Wiesen viel Gras ". — Dagegen sagt eine an¬dere Bauernregel : „November trocken und klar, bringt we¬nig Segen fürs nächste Jahr !" Nur Regen und Frost dür¬fen im November nicht zusammen eintreten : „Wenn derNovember regnet und frostet, dies meist dem Saat das Lebenkostet".
* Preisermäßigung für Beleuchtungskörper. Me deutschenFadrikanien für Beleuchtungskörper beschlossen, die Herabsetzung des

Ttuerungszuschlages von 280 aus 200  bezw. 210°/«: der Sonderaus¬schlag für Ausführungen in M'lsing wurde auf SO«/, festgesetzt.* Preisermäßigung der Bleifabrikate. Die deutsche Berkauss-Me für gewalzte und gepreßte Bleifabrikate in Köln, hm vom 27.2« ab den Grundpreis für Bleifabrikate aus SSO pro IM Kg.irAesetzt; das bedeutet gegenüber dem Stand am 23. Sept. eine Er»Mäßigung von SO Im März ds. Js. war der höchste Stand derP«isr erreicht mit 2100 für IM Kilogramm.
M«r de» ttri -e» WLrtte« kerß.

r Altingen OA. Herrenberg. Gestern wurde durch den
hiesigen Landjäger ein Lastauto von Neuenbürg hier ange¬halten und kontrolliert, wobei unter den Kartoffeln versteckth Zentner Hafer und Gerste beschlagnahmt wurden.

Neuenbürg. 1. Nov. Dieser Tage ging das BäckerGerlach'sche Anwesen in der alten Pforzheimerstraße um diebumme von 55 OOO.^ t an Christ. Armbruster von LoßburgVA. Freudenstadt, über. Derselbe beabsichtigt eine Brot - undFeinbäckerei daselbst zu betreiben.
r Plochingen . 31. Olt . Der 78 Jahre alte Landwirt»>ch von Aichelberg wurde am Hermannbnckel von drei un¬

bekannten jungen Burschen überfallen und seiner Barschaft°°n ivo ^ beraubt. Gr wollte zu einem Arzt, auf denoUruf eines der Uebeltäter Men alle drei in einem Wein¬

bergweg Über den gebrechlichen Mann her und raubten ihnaus . Selbst das Vesperbrot in der Tasche ließen sie mitlaufen.Es sollen 18 — 20 jährige Kerle gewesen sein.
r Heubach O/A Gmünd, 30. OKI. Die neue Reichsbahn Unter-bödingen—Heudach, die heute dem Betrieb übergeben wurde, itt 4,4Kilometer lang. Sie zmetat von der Remsbahn an der Station Unter¬böbingen in südwestlicherRichtung ab, überschreitet die Rems aus einerBetonbrücke und läuft durch das Klotzbachtal nach Oberböbingen(tzalte-pundynach Heubach am Fuß des Rosenstein. Mit den Bauardeicenwurde im Sommer ISIS begonnen. Grund und Boden für die neueBahn hat die Siadtgemeinde tzeubach kosten- und lastenjrei zur Ver¬fügung gestellt und leistete außerdem einen Beitrag von 134vM̂ k.Die Bauarbeiten, bei denen auch Erwerbslose aus der Umgegend de-schästtgt waren, vollzogen sich ohne Unfall.
r Schramberg , 1. Nov. Bei dem neuzubauenden Stell¬werk an der Blockstelle Gremmelsbach wich der Bauer Bern¬hard Hock, der als Handlanger bei den Hauerarbeiten beschäf¬tigt war , einem aufwärtsfahrenden Gütsrzug aus , übersahaber, daß in demselben Augenblick eine abwärtsfahrendeMaschine dahvrfuhr. Er wurde erfaßt und mit solcher Hef¬tigkeit auf die Seite geschleudert, daß er an den inneren Ver¬letzungen nach wenigen Minuten starb.
Schramberg, 1. Nov. Es wird in unserer Stadt nundoch ein Zollamt I . Klaffe mit zwei Beamten errichtet. DieStadt hat das Anwesen an der Bahnhvsstraße, in welchem dieMajolikafabrik betrieben wird, bis zum Jahre 1945 um denjährlichen Zins von 25 000 an die Schramberger Majolika¬fabrik verpachtet.

Turnen, Spiel anck Lport.
Der kukballclud dlnZoIcl 1911 e. V. war vergangenenSonntag mit 2 IVlannsekakten in IVürm bei Liorrüeim.Die erste 61k verlor im Verbsncksspiel dort 3 :0 vvLkrencles cier Zweiten lAannsckakt gelang mit 1:0 ?u gewinnen.
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eine gute Unterhaltungs-
Lektüre zu besitzen. Bestel¬
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ohne den.SescWaster'sein wollen?
Wirtschaftliche Wochenschau.

Geldmarkt.  Die Hoffnung, daß wir den Tiefpunkt imKursrückgang der Reichsmark vorige Woche überschritten hätten, hatsich als tiügerisch« wiesen. Das Balulaelend hat sich im Gegenteilerheblich verschärft. Am 25. Oktober notlerle die deutsche Mark inZürich nochS.'Oam 29 nur noch8.35 Rayperr. Ueber die Gründegehen die Ansichten auseinander, aber die Reden aus dem deutschenBankiertag und im Reichstag dürsten doch wohl den Ausschlag ge¬geben haben. Die Hamsterei in ausländischen Noten - kosten siewas sie wollen nimmt in Deutschland einen enisttzlichen Umfangan und ist nicht mehr dlos aus dem Bestreben der Steuerflucht zuerklären, sondern scheint darauf hlnzudeuien. daß sich weite Kapt-talistenkreise. besonders die typischen der Börse, aus einen völligenZusammenbruch der deutschen Seldwirtschast Anrichten.
Börse.  Die skandalösen Vorgänge im Devisengeschäft habendie Börse in keiner Weise gehindert, wieder eine Kalastrophenhaussezu betreiben. Der Tanz ums goldene Kalb nimmt immer tollereFormen an. Dazu kommen gewaltige Intereffcntenkämpse und

Truppenvoibereitungen in den verschiedenen Industriezweigen, nament¬lich auf dem Montanmarkte, wo vielfach ein Wettrennen um di«
Aktienmehrheit in den nächsten Generalversammlungen stattfindet.Nur gegen den Schluß der Woche bewirkten Realisierungen eine»kleinen Rückschlag, aber die Valulapap.ere setzen ihre Aufwärts-bewrguug stürmisch fort. UebrigenS Mt am Montag den I. Novem¬ber die Börse aus. Die Anlagewerte waren ziemlich unverändert:Kriegsanleihe 79,25 Sproz Reichsschatzschetne 88,50 4proz. Württem¬berg« 85,50.

Produktenmarkt.  Wiederum zelgle sich die leidige Tat¬sache. daß die Maispreise mit den Devisen steigen und weiterhin denganzen Produktenmarkt verteuernd beeinflussen. Am 29. Oktobernotierten in Berlin Blktoriaerbsen 280—315, Futtererbsen 170—185,Linsen 400- 48' , Raps 498- IM, Leinsaat 410- 440, Mohn600- 680, Wtksenheu 31- 35, Kleeheu 40- 44, Stroh 25- 27 Mark,alles pro Zentner, aber lediglich Berliner Böisenpreis, der für denwürtt. Produzenten nur vergleichsweise gelten kann, weil er alle dieSpesen, die ab Hof erst entstehen, bereits enthält. Die Weivpreiseziehen weiter an. Das Hopfengeschäft kann als beendigt angesehenwerden.
Warenmarkt.  Di « Elfenpreisermäßigung zum1. Novemberist Tatsache geworden, aber Kohlen bleiben knapp und teuer, wozudas frühzeitig einaetrelrne Frostwett« das seintge beiträgt. DiePreissteigerung in Häulen ist ins Stocken gekommen. Auf der letztenVersteigerung ln Hamburg am 27. Oktober waren die Preis: fürGroßolrhhäuteund Kalbfelle um in 20 Prozent niedriger als vierWochen zuvor, wogegen Roßhäute weiter anzogen. Die Preise fürTreibriemen find vom Verband der Fabrikanten aus 18V das Kilo

festgesetzt worden. Die Teftilprelse sind unverändert geblieben.Viehmarkt . Aus dem letzten Sluttgarter Schlachtotehmarktzeigte sich ein namhafter Preisrückgang. Für Kälber' wurden noch8,50—11 ^i . für Schweine 10—13 ^ das Pfund bezahlt. Dagegenrst von einer Ermäßigung der Biehprrise im Zuchloiehhandel nichtszu spüren. Auch Ferkel kosten nach wir vor 4M 500
Holzmarkt . Etwas lebhafter ist das Holzgeschüft auch in derletzten Woche gewesen und die Preis« haben eher weiter angezogen.Wie es scheint, beginnt wieder eine stärkere Ausfuhr rtuzusetzer, dochist die Marktlage noch nicht geklärt.

Letzte Nachrichte».
Eia Rettaagvversuch für die Orgesch.

Berlin . 2. Nov, Der preußische Justizminister amZehuthoff. der dem Zentrum angehört, hat zu Händen des

Staatsministeriums ein Gutachten über die Orgesch ausge¬arbeitet, in dem er zum Schluffe kommt, daß die OrganisationEscherich weder ihren Satzungen, noch ihrem bisherigen Auf¬treten nach, sich im Widerspruch mit dem GeheimbundSpa-ragraphen des Sprachgesetzes bestände und daß also ein all¬gemeines Verbot der Orgesch nicht gerechtfertigt sei. Dagegensei es, so führt das Gutachten vorsichtig hinzu, selbstverständ¬lich, daß örtliche Organisationen der Orgesch, die ohne An¬weisung der Vereinsleiiung sich zu dem Strafgesetz in Wider¬spruch setzen, dafür aufgelöst oder verboten werden könnte.
Zusammensetzung der revolutionären Elemente.

Berlin , 2. Nov. Laut „Freiheit " hat die Zentralleitungder USP . beschlossen, Vertreter von revolutionär -sozialistischenParteien der ganzen Welt, die aus der zweiten Internationaleausgetreten sind, zum 5. Dezember zu einer Konferenz nachBern einzuladen.
„Die Heranwachsende Generation- .

Berlin , 2. Nov. In einem zweiten Artikel, den Gotheinim „Berliner Tageblatt " veröffentlicht, schreibt er, gegenüberden Darstellungen Beringers , Tärdieus und Laskines überdie Entwertung der deutschen Volkskraft, daß die Leistungs¬fähigkeit des deutschen Arbeiters durch die Unterernährungfurchtbar zurückgegangensei Er führt an, daß der Kinder¬arzt Universitätsprofessor Drygalski in Halle a. S . starke sUnterernährung und auffallende Blutarmut bei 90 Prozentder Kinder der Volksschulen, bet 93 Prozent in den Mittelschulenund 80 Prozent in den Gymnasien konstatiert hat. Etwa einViertel aller Kinder vermag infolge allgemeiner Schwäche, ins¬besondere der Rückenmußkulatur die Wirbelsäule nicht mehraufrecht zu tragen . In Breslau sind von 108000 Schulkindern50000 unterernährt , in Karlsruhe von 20300 Kindern 15 000.Auch der Kleidungsbedarf der Kinder ,ist oft nicht zur Hälftegedeckt und erhöht die Krankheitsansälligkeit. Die Aussichten,daß das Heranwachsende Geschlecht arbeitsfähiger wird als dasgegenwärtige, seien alle gleich null ; im Gegenteil dürfte die
Arbeitsleistunysfähigkeit noch weiter zurückgehen. So werdeClemenceaus Ziel, das heutige deutsche Volk um weitere 20Millionen zu verringern , auf dem Wege der Aushungerungin nicht allzu ferner Zeit erreicht sein.

Wiederaufnahme eines regelmäßigen Warenverkehrs
zwischen den Staaten.

Berlin , 2. Nov. Das „Berliner Tageblatt " meldet ausBasel, daß von heute ab der regelmäßige Warenverkehr zwi¬schen Deutschland einerseits und Frankreich, Belgien und Eng¬land andererseits wieder ausgenommen wird.
Zur Beförderung der abstimmungsberechtigten Oberschlesier.

Berlin , 2. Nov. Laut „Vossischcr Zeitung " hat die Eisen¬bahnverwaltung bereirs Anoronungen für die Beförderungder Abstimmungsberechtigennach Oberschlesten getroffen. DieBeförderung soll in der Haupsache in Sonderzügen , 10 Tagevor und 10 Tage nach der Abstimmung erfolgen. Die Fahr¬scheine, die auf den Namen des Abstimmungsberechtigtenlauten , werden von dem Deutschen Schutzbund ansgegebenund durch die vereinigten Verbände heimattreuer Oberschle¬sier den Abstimmungsberechtigten auSgehändigt.
Sensationelle Enthüllungen über die Verwendung

amerikanischerGelder.
Budapest, 2. Nov. DaS „Achtuhrblatt" bringt die aus¬sehenerregende Meldung , Graf Michael Karoly habe die vonihm in Amerika gesammelten Gelder nicht zu den Zweckenverwendet, zu denen sie gespendet wurden, sondern zur Or¬ganisation bolschewistischer Propaganda . Die eine Hälfte deramerikanischenGelder übergab er dem franz. BolschewistenGuilleaux, den er gleichfalls mit bolschewistischer Propagandabetraute und der seinerzeit mit Karoly in der Schweiz inVerbindung stand. Die Spenden , die von amerikanischenUngarn stammten, haben 30 OM bis 40 OM Dollar betragen.

Der Fall der Stadt Hadschin. — Ein armenisches Blutbad.
London, 2. Nov. Reuter erfährt, in armenischen Kreisenin London sei ein Telegramm aus Marsioan vom 27. Okt.eingegangen, wonach die Stadt Hadschin gefallen sei. 10 OMArmenier, welche den türkischen Nationalisten seit März d.I . Widerstand geleistet hatten, seien niedergemetzelt worden.

Gin neuer Märtyrer für die irische Sach«.
Rotterdam , 2. Nov. „Nieuwe Rotterdamsche Courant"meldet aus London : Der 19 jährige Student der Medizin,der in Dublin wegen Teilnahme an einem Angriff auf diePolizei zum Tode verurteilt worden ist, wurde heute vor¬mittag gehängt. Man steht in ihm einen neuen Märtyrerfür die irische Sache. Gestern abend haben Tausende vorseinem Gefängnis gebetet.

Neuer Hasenarbeiterstreik.
Paris , 2. Noo. Nach einer Havas -Meldung aus Madridhaben die Hafenarbeiter von Cartagena und Murcia bisArbeit niedergelegt. In Santander streiken die Buchdruckerund Bergarbeiter.

Russische Proteste.
London, 2. Noo. Krassin hat gestern dem britischenAuswärtigen Amt die Abschrift einer Note der Moskauer

Regierung zugestellt, in der dagegen Einspruch erhoben wird,daß britische Kriegsschiffe Befehl erhalten hätten, bolschewistischeU Boote im Schwarzen Meer und in der Ostsee anzugreifen,da die Moskauer Regierung sich nicht als im Kriegszuständemit Großbritannien befindlich betrachte.
Eine andere Note protestiert gegen die Streifzüge derStreitkräste von Balahöwitsck und Petljura in Weißrußlandund verlangt, daß die englische Regierung die Operationender Genannten nicht unterstütze oder begünstige.

Noch immer Kämpfe an der polnisch-litauischen Front.
Kowno. 2. Nov. (Lit. Tel.-Ag.) Die Litauer haben vor¬gestern früh im Gegenangriff Podselvi und Wydsenischktzurückerobert und in hartnäckigen Kämpfen den Feind hinterder Linie Dudance—Krewnyn—Szlocieni—Raupinzkk zurückgedrängt. Ein polnischer Flieger hat gestern über WilkonirBomben abgeworsen. Er wurde mit Maschinengewehrenbeschaffen. 11 Zivilisten sind tot, 13 schwer, 7 leicht verletzt.Das Militär hatte keine Verluste. ES wurde ein Kriegsratvon vier Mitgliedern gebildet.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Naßkalt.
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